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Die Ortsbehörde«
werde« hiemit unter Bezugnahme aut den Ministerial-Erlaß
vom 14. August 1902(Amtsbl. S-350) betr. die wechsel¬
seitige Benachrichtigung der Militär- und Polizei¬
behörden über das Anstrete«übertragbarer Krank¬
heiten auf die Bekanntmachung desK. Ministeriums des
Inner« vom 22. Septbr. v. IS. Min. Amtsbl. S . 366
iu der Sache besonders hiugewkseu.

Nagold, den9. Oktober 1905.
K. OSeramt. Ritter.

Enthüllungen zur Politik Jetcaffes.
Paris , 7. Okt. Der„Marin", der eine Darstellung

der Mitrokksangelegeuhett veröffentlicht, die anscheinend zum
Teil auf Mitteilungen des früheren Ministers Delcasie be¬
ruht, erzähltn. a. über die Miuisterratsfitzuug, iu der Delcaffe
seine« Rücktritt erklärte, Delcaffe habe damals auseinander-
gesetzt, daß England bereit gewesen sei, Frankreich bis zum
äußersten zu unterstützen und daß im Falle eines unvorher¬
gesehenen Angriffes England sich auf Frankreichs Seite zu
stellen bereit sei.

Der „Marin" fügt hinzu, England habe iu der Tat
durch mündliche Erklärungen die französische Regierung
wissen lassen, daß es, falls Frankreich angegriffen werden
sollte, bereit sei, seine Flotte zu mobilisieren, den Kaiser
Wilhelm-Kanal zu besetzen und 100 000 Manu in Schleswig-
Holstein zu landen. Die französische Regierung sei sogar
verständigt worden, daß, falls Frankreich es wünsche dieses
Anerbieten schriftlich gemacht werden würde.

Paris , 7. Okt. In politische« Kreisen meint man,
die Kammer werde, ohne aus den Inhalt der Delcaffeschen
Enthüllungen einzugeheu, d. h. ohne die Konferenz von
Algeciras in Frage zu stelle», dem früheren Minister Delcaffe
wegen Verletzung des Amtsgeheimnisses einen Tadel aus-
sprecheu. L.-A.

Köln, 9. Okt. Zu den Enthüllungen des„Matin"
schreibt die„Köln. Ztg." augenscheinlich tsspterirt: Wenn
die Erzählung Delcaffes auf Wahrheit beruhe, würde die
ganze Darstellung nichts anderes als eine furchtbare Bloß¬
stellung der Politik Delcaffes bedeute», dir auf nichts weniger
als auf einen Zusammenstoß zwischen Deutschland und
Frankreich ausgegangeu wäre. Es sei vielmehr wahrschein¬
lich, daß Delcaffe, als er sich mit der marokkanischen Politik
in einer Sackgasse sah, keinen anderen Ausgangs erblickte,
als den Krieg, wobei er sich an England wandte, um
militärische Unterstützung zn erhalten.

Die Fortsetzung der Delcaffeschen Politik würde den
Ausbruch eines Krieges zur Folge gehabt haben, von dem
mau überzeugt sei, daß davon die überwiegende Mehrheit
des französischen Volkes ebenso wenig wissen wollte, wie
Deutschland. Es sei von besonderem Interesse zu beobachten,
wie Frankreich sich zu den Enthüllungen stelle. Iu Deutsch¬
land könne mau aus diesen nur entnehmen, daß die deutsche
Politik auf der richtigen Bahn war, als sie mit Nachdruck

Leu Machenschaften Delcaffes eutgegentrat snd dabet erreichte,
daß über die für die ganze Welt gefährlichen Pläne des
französischen Ministers klares Licht geschafft wurde.

WaS die Rolle betreffe, die England gespielt habe, so
möchte die„Köln. Ztg." in ihrer Beurteilung der englischen
Presse den Vortritt lassen, bemerkt aber, daß zur Besetzung
der Provinz Schleswig-Holstein mit anderen Zahle» als
mit 100000 Mann gerechnet werden müßte.

VoMifchs Meberftcht.
Der zweite deutscheK»k»»ialko«gretz ist in

Berlin zusammengetreteu; Mittwoch abend hat i« Reichs-
tagSgebäude rin Begrüßuugsabeud stattgefnnden. Anwesend
warenu. a. Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg,
Herzog Ernst Günther zu Schleswig-Holstein, die Staats¬
sekretäre Freiherr von Rtchthofen und Kräfte, Minister
Möller, Kolonialdirektor Stübel und der Gouverneur von
Deutsch-Südwestastika, von Lindequist. Dr. von Hollebeu
hielt die Begrüßungsansprache und teilte mit, daß 1800
Teilnehmer angemeldet seien. Neben den drei Plenarsitzungen
werden auf dem Kongreß sieben Sektionen arbeiten. Viele
Behörden und wissenschaftliche Körperschaften sowie die
großen Handels- und Schiffahrtsgesellschaften haben ihre
Teilnahme au den Verhandlungen zugesagt. Bei der Er¬
öffnung des Kongresses hielt der Präsident, Herzog Johann
Albrecht von Mecklenburg, eine Begrüßungsansprache, iu
der er u. a. sagte: Je stürmischer unsere Gegner jetzt ange¬
sichts der schweren Opfer au Gut und Blut, die unser Volk
bringen muß, ihre Stimmen erheben, daß der Besitz von
Kolonien überflüssig oder gar schädlich, daß der von Deutsch¬
land Angeschlagene Weg ihrer Nutzbarmachung und Ver¬
waltung ein verkehrter sei, desto ernster und gewissenhafter
müssen gerade wir in solcher Zeit die verschiedenen Ansichten
unbefangen prüfen und die Wege suchen, um begangene
Fehler zu bessern und gerechten Forderungen zum Sieg zu
verhelfen. — Weitere Ansprachen hielten Gras Posadowsky
und Kolonialdirektor Dr. Stübel. Legatiousrat Helferich
hielt einen Vortrag über die Bedeutung der Kolonien für
unsere Volkswirtschaft und betonte, nur eine tüchtige Flotte
und nur die Entwicklung des Kolonialbesitzes werde die
Handelspolitik auf die Dauer ermöglichen, und auch auf
fremdem Boden erträgliche Bediaguagen für den friedlichen
Wettbewerb sichern. Auch heute bleibe uns keine Wahl;
denn das Deutschland der Zukunft werde eine Kolonial¬
macht sei«, oder als wirtschaftliche und politische Macht
nicht existieren. Danach sprachen Direktor Buchuer-BerlhelS-
dorf üver die Mithilfe der Misston bei der Erziehung der
Eingeborenen zur Arbeit und Kaufmann Schanz-Chemsitz
über die Bauwvollsrage in den deutschen Kolonien.

I « österreichische« Abgeordnetenhaustrat
am Freitag Abgeordneter Ebeuhoch«ameuS des katholischen
Zentrums warm für das allgemeine Wahlrecht ein, da
daun die rote Fahne der Sozialdemokratie von der schwarz-
gelben Fahne der Patrioten besiegt werde« könne. — Ab¬
geordneter Daszynski(Soz.) sagte, daß daS heutige Wahl¬
system ungerecht sei, da viele Abgeordnete des Großgrund¬

besitzes mit nur sieben Stimmen gewählt worven seien. Er
müsse auf das Verhältnis des Volks zur Dynastie zu
sprechen kommen, doch werde er den Kaiser nicht angreifen,
denn dieser sei alt und habe im Lrbcn viel erduldet.
Ueberdies sei der Kaiser von schlechten Ratgebern umgeben,
und eS sei bedaverlich, daß in einem so großen Moment
die Leitung der Geschäfte ein Gautsch habe, der den Schrei
des Volks nach Wahlerweiteruug mit hohlen Phrasen abtun
wolle. Aber gerade jetzt müsse er sagen, daß, wie am Fall
Lueger erkenntlich, nur diejenigen iu der Hofburg etwas
durchsetzten, die laut und vernehmlich schrien. — Minister¬
präsident von Gautsch wiederholte seine frühere Erklärung,
daß er kein grundsätzlicher Gegner des Wahlrechts aus
breiter Basts sei und daß er die Berechtigung der Forder¬
ungen nach Ausdehnung des Wahlrechts anerkenne. Er
halte es aber für unerläßlich, die Tatsachen zu berücksich¬
tigen, die Oesterreich von andere« Staaten unterschieden.
Er könne sich daher ein allgemeines Wahlrecht nur ans der
Basts dauernder Ordnung der nationalen Verhältnisse
denken. Es wäre keine glückliche Lösung, wenn irgend eine
Nation, zu« Beispiel die deutsche, durch das allgemeine
Stimmrecht um die Vertretung käme, die sie nach ihrer
kulturellen Geltung beanspruchen könne. DaS wäre ein
gefährliches Experiment. Er könne die gegen ihn tu der
Debatte gefallenen Beschuldigungen wegen seiner Haltung
in der Frage der Wahlresorm mit aller Ruhe ertragen,
wenn er die Entwicklung der Dinge iu anderen Ländern
betrachte. Deutschland habe das allgemeine Stimmrecht
für den Reichstag als Erbschaft der Etuhettsbestrebungeu
übernommen. DaS allgemeine gleiche Stimmrecht bestehe
überhaupt nur iu Ländern, die auf einheitlicher nationaler
Grundlage beruhten. Auch dies könne man in Deutschland
beobachten. DaS HauS möge sich bei der Abstimmung über
die Anträge bezüglich der Wahlreform von der Rücksicht
auf Oesterreich und seine Völker, nicht aber von theoretischen
Grundsätzen leiten lassen. Nach dem Ministerpräsidenten
gab Gras Dzieduszycki namens der Polen die Erklärung
ab, daß seine Partei gegen die Anträge stimmen werde, da
der Einführung einer Wahlresorm die Aeuderuug der Ge¬
schäftsordnung vorausgeheu müsse. Der Italiener Bortis
sprach für die Wahlresorm, der deutsch-fortschrittliche Lecher
befürwortetei« Gegensatz zu feiner Partei die Wahlreform,
damit endlich mit diesem Zammerhans aufgeräumt werde.
Der Adel dürfe im Parlament keine Vorrechte haben, eS
sei ohnehin eine Schande, daß der österreichische Hochadel
mit Börsenjspperu sich vereinige und BerwaltuugSratSfteüeu
aonehme, damit durch glänzende Namen weniger glänzende
Geschäfte verdeckt würden.

I » Helfivgfors und in andere« Städte»
Finnlands finden zurzeit private Versammlungen statt, in
denen über neue Petitionen verhandelt wird. Generalgov-
verneur Fürst Oboleuski hat sich geweigert, Petitionen, die
dem Kaiser unterbreitet werden sollen, anzuuehmen. Gleich¬
zeitig machte die Verwaltung den Finnländern bekannt, daß
keine ihrer Petitionen in St . Petersburg angenommen werde;
auch die Einberufung der Volksvertretung werde iu diesem
Jahr nicht genehmigt werden.

Der Kochrvatd.
Von Adalbert Stifter.

(Fortsetzung.)
Freilich waren sie alt geworden, das sahen die jungen

Begleiter alle, die seitwärts standen und sämtlich ihre Blicke
aus die zwei Greise hefteten. — Es war ein schöner An¬
blick, wie sie dastauden, beide so ungeheuer verschiede« und
beide doch so gleich. Der Freiherr, wie gewöhnlich, im
schwarzsamtveu Kleide, der andere iu dem gröbsten grauen
Tuch; der Freiherr, obwohl gebräunten und gefurchten
Antlitzes, doch fast mädchenhaft weiß gegen die dunkle
Sonnensarbe des andern, ein Stubenbewohuer gegen den
Genoffen des MtttagbrandeS und des Sturmes; der eine
ein Sohn der Waffen, die er einst geführt mit Grazie und
Kraft, jetzt zum Danke von ihnen geschmückt; der andere
ein Bruder des Felsens neben ihm. Siebzig Jahre find
Regen und Sonnenschein vergeblich aus Seide gefallen, sie
find beide nur ein wenig verwittert— der eine mit dem
Anstande der Säle, der andere mit dem der Raiur; aber
schön find sie beide, und ehrwürdig beide, beide der Abglanz
einer großgearteteu Seele, und das Haarstlber liegt mit all
der Unschuld des Alters auf ihrem Haupte.

„Ja," erwiderte Gregor, „wir mögen wohl um eine
Handvoll Jahre gealtert sein. Herr — Eure braunen
Haare find seitdem auch alle ganz weiß geworden. Ich bin
sehr erfreut, Euch noch einmal zu sehen. Ihr wäret damals
ein freundlicher, zugänglicher Herr."

„Und du ein lustiger, goldtreuer Jäger. Siehe, daS
habe ich nie vergessen, und wie mir der Knabe da von dir
erzählte, daß er dich in dem Walde gefunden, und daß du
ihn so lieb habest, so erfreute sich mein altes Herz darüber,
und ich dachte, er wird wohl des VaterS nicht vergessen
habe», und deshalb, Gregor, gebe ich dir meine Kinder iu
den Schutz— Gott gab mir den Gedanken, dich dazu aus-
zuwählcn, als alten, wohlbekannten Freund und Kameraden.
Siehe, diese zwei Mädchen find mein; sie werden dir recht
gut sein und die Hand und das Haupt ehren, so über ihnen
wacht."

Des alten MarmeS Augen erglänzten, wie von einem
melancholischen Strahle der Freude, als er dieses hörte,
und seine Blicke, wie zwei Adler, gegen die Mädchen kehrend,
sagte er: „Sie find zwei schöne Waldblumen; es wäre
schade, wenn sie verkämen." — Und er konnte seine Augen
ordentlich gar nicht zuröckziehen, als ihm die fausten, glän¬
zenden Blicke der zwei schönen Wesen vor ihm begegnete».

„Tritt näher, Johanna," sagte der Freiherr, „und
reiche diesem Manne die Hand; er wird nun längere Zeit
bei euch leben."

Johanna tat es augenblicklich. Der alte Mann reichte
die seine fast verschämt zögernd hin, und es war eine selt¬
same Vermählung, ein lieblicher Gegensatz, als sich ihre
weiche, kleine Hand wie eine Taube in die Felsen seiner
Finger duckte— auch Clariffa reichte ihm ungeheißen ihre
schöne Rechte, und asch Felix und der fremde Ritter hießen
ihn willkommen.

Der alte Jäger hafte sichtliche Freude an den Mädchen;

daS sah man au der Art, wie er dem Freiherr» alle die
Anstalten auSeiuaudersetzte, die er zum Weiterkommeu ge«
troffen habe. Von hier aus sollen die Pferde znrückgeschickt
weroen, sobald des Freiherr» Beauftragter eingetroffev,
daun gehe mau über den Hirschfelseu zu Fuß, und jenseits
warte schon eine zweisitzige Sänfte für die Jungfrauen. Die
Männer müssen ste alle zu Fuße begleiten.

Als er noch sprach, kamen drei Männer über den Felsen
herüber, die den Freiherr« ehrerbietig grüßten. Sie waren
die Bestellten. Sofort wurden ihnen die Pferde übergeben
mit Weisung, sie zurückzuführeu bis Peruek, um dort ans
wettere Verordnung zu warten. Johanna umarmte fast ihr
kleines, weißes Rößleiu, und dieses, als betrübe cS sich
um seine Herrin, ging traurigen Auges und gesenkten
Hauptes hinter seinem Führer.

Mau nahm au dem Felsen ein kleines Mahl, und eine
andere Wanderung begann nun. Der Schutz des VaterS
und des fremden Reiters, den der Freiherr immer bloß mit
dem Namen„Ritter" anredete, hörte auf, und es begann
der des alten Jägers, de« der Freiherr mit vielem Lachen
erzählte, wie ihn seine törichte Tochter Johanna für einen
furchtbaren Wildschützen gehalten, der in de« entsetzliche«
Walde sein Unwesen treibe— und wie ste ihn nun mit so
freundlichen Augen ansehe und iu den Wald nun begierig
wie in eine lieblich, grüne Fabel eiudriuge. Nur ein kurzer,
für Sänften ungangbarer Felseusteig war zu erklimmen,
und sie traten wieder auf eine«Rasenplatz hinaus, wo zwei
Männer mit einer Sänfte harrten. Die Mädchen stiegen
ein, und mit dem alten Jäger au der Spitze schlug die Ge-



I » der schwedische» Erste« Kewmer hebe«
bei der Debatte über daö Karlstadter Uebereinkommen mehrere
Redner hervor, daß seitens Schwedens große Zugeständ¬
nisse gemacht worden seien, so daß der Vertrag das Gepräge
trage, daß Norwegen seinen Willen erhalten habe, Schweden
aber nicht. Einzelne Redner protestierten gegen die Be¬
stimmung eines Schiedsgerichts. — In der Zweiten Kammer
sprach nur Kjelle«, welcher nichts gegen den Vorschlag
eines Schiedsgerichts etuzuwendeu hatte. Er hob hervor,
daß Schweden in der Hauptsachei« Karlstadter Ueberetu-
kommeu erreicht habe, was er gewollt habe.

I « der Türkei bereitet sich «rrgeerfcheirriich
eine neue, von der Regierung geförderte Verfolgung der
Armenier vor. Der armenische Patriarch in Konstantinopel
hat bet der türkischen Regierung Vorstellungen erhoben, be¬
sonders dagegen, daß die Regierung die Hetzereien der Zei¬
tungen gegen die Armenier gestatte, während sie sonst die
Zensur überaus streng handhabe.

Hages -Hleuigkeiten.
Aus Gtadt rmd Land.

Nagold , 10. Oktober.
* Aü»stler S »»ze»t. Nach längerer Zwischenzeit be¬

ehrten die rühmlich bekannten Geschwister Boucher ans
Paris unsere Stadt wieder mit ihre« Besuch. Am Sonn¬
tag abend gaben sie ein Konzert im Gasthofz. .Hirsch",
das zahlreich besucht war. Die Künstlerinnen führten ihre
Zuhörer im Fluge zu traumhaften Höhen der Kunst; der
stürmische Applaus nach jedem Bortragstück stellte den
Kontakt mit der Wirklichkeit jedeSmal wieder her. Das
Programm war ein vorzüglich gewähltes; wir führen die
Namen Beethoven, Chopin, Sarasate, Pagautni au. Das
Spiel der Geschwister, sei es auf Violine oder Klavier,
zeugt von fabelhafter Technik, die den schwierigsten Auf¬
gaben über ist. Dabei wirken die Töne der Violine von
Frln. Ernestine schmeichelnd, lockend, sie klingen spielend,
neckisch, und durch Tränen lachend; von ihren seine»
Tougemäldeu hebt sich das begleitende Klavterspiel von
Frl. Elmire wie eini» Hintergrund nahe und wieder ferne
rauschender Wasserfall ab. Ihr Einzelspiel ist von
großartiger Wirkung. Mögen die liebenswürdigen Damen
auf de» Pfaden der Knust bald wieder einen Verbindung--
weg hierher finden.

B »« der nächsten Bolk- zähl««- . Der Verband
deutscher Kriegsveteraueu hat an den Reichskanzler eine
Petition gerichtet und gebeten, bet der nächsten Volkszählung
ermittelu zu lassen, wie viel Teilnehmer au dem Feldzug
1870/71 noch am Leben find. Schätzungsweise wird an¬
genommen, daß von den 1250 000 deutschen Kombattanten
des genannten Krieges noch 550 000 am Leben seien. Mau
wird also bald sehen, ob diese Schätzung richtig ist, d. h.
wenn besagtem Wunsche Rechnung getragen wird.

Lus Wildber , wird uuS geschrieben: Die Einsend¬
ung aus Wtldberg tu Nr. 232 dS. Bl. erwähnt auch die
hiesige Lateinschule. Es ist sestzustellen, daß die Neuord¬
nung der Schule, wornach statt der früheren5 nur noch
3 Abteilungen gehalten werden, durch Verfügung der Be¬
hörde erfolgt ist. _ 8.

Fre«de»stadt, 7. Okt. Auf der Jungviehweide des
landwirtschaftlichen Bezirksvereius auf Hofgut Latteuberg
fand gestern der Abtrieb statt. Sämtliche Tiere, welche
hiebei wie bei der am 29. Mai stattgefuudeueu Eröffnung
gemeffeu und gewogen wurden, zeigten fast durchgängig recht
schöne Maß- und Gewichtszunahmen. Auf der Weide liefen
Heuer 48 Rioder, die beim Auftrieb ein Gesamtgewicht von
16429 kss, beim Abtrieb von 18 981 auswiesen, so daß
sich eine durchschnittliche Gewichtszunahme von rund 54
ergibt, während die Höchstzuuahme 92 Ke betrug, ein recht
schönes Resultat, obwohl der September de« Weidbrtrieb
höchst ungünstig war. Mit der Jungviehweide war Heuer
zu« erstenmal eine Farreuaufzuchtstatsou verbunden, indem
der Ausschuß des landwirtschaftlichen BezirkSvereinS, um
des Ge meinden und Biehbefitzern die Anschaffung guter
sellschaft einen Weg ein, der mit de« Tale der Hirschberge
eiueu rechten Winkel bildete. '

Die NachmittagSsoune war schon ziemlich tief zu rüste
gegangen und spauu schon manchen roten Faden zwischen
den dunklen Tannenzweigen herein, von Ast zu Ast springend,
zitternd und spinnend durch die vlelzweigigen Augen der
Htmbeer- und Brombeergesträuche— daneben zog ein Hänf¬
ling sein Lied wie ein anderes dünnes Goldfädcheu von
Zweig zu Zweig, entfernte Berghäupter sonnten sich ruhig,
die vielen Morgeustimmen des Waldes waren verstummt,
denn die meisten der Vögel arbeiteten, oder suchten schweigend
in den Zwergen herum. Manche Waldlichtung nahm sie
aus und gewährte Blicke auf die rechts und links sich dehnen¬
den Waldrücken und ihre Täler, alles in wehmütig feier¬
lichem Nachmittagsdufte schwimmend, getaucht in jenen
sauftblauen Waldhauch, den Verkünder heiterer Tage, daraus
manche junge Buchenstäude, oder die Waldwieseu mit dem
sanften Sonneugrün der Ferne vorleuchteteu. So weit das
Auge ging, sah es kein ander Bild als denselben Schmelz
der Forste, über Hügel und Täler gebreitet, hinausgeheud
bis zur feinsten Linie des Gesichtskreises, der draußen am
Himmel lag, glänzend und blauend, wie seine Schwester,
die Wolke. Selbst als sie jetzt einen ganz baumsreieu
Waldhügel erstiegen hatten, uad der alte Gregor der wunder¬
vollen Umsicht halber sogar die Sänfte etwas halten ließ,
ging der Blick wohl noch mehr ins weite und breite, aber
kein Streifcheu nur liuteubreit wurde draußen sichtbar, das
nicht dieselbe Jungfräulichkeit des Waldes trug. — Ein
Unmaß von Lieblichkeit und Ernst schwebte und webte über

Farren zu erleichtern, im letzen Frühjahr wiederum 11
Farreu in der Schweiz hatte auflausen lassen, welche sodann
nebst2 von einheimischen Züchtern erworbenen Tieren auf
die Weide verbracht worden waren. Im Laufe des Sommers
und Herbstes aber bis auf 1 Stück abgesetzt wurden.

Stuttgart , 6. Okt. Die Königin hat, wie alljähr¬
lich, auf ihr Geburtsfest für Wohlfahrtszwecke eine größere
Summe zu außerordentlichen Zuwendungen bestimmt, wobei
diesmal in erster Linie die Hilfe für die durch Hagelschlag
Geschädigten in einzelnen Bezirken des Landes, sodann die
Fürsorge für Kranke, für alte und gebrechliche Personen,
für die lohuarbeitende weibliche Jugend und für hilfsbedürftige
Kinder Berücksichtigung fanden.

r. Lehre«stei»Sfeld OA. Weiusberg, 9. Okt. Bei
der Weinlese kam das 7jährige Töchterchen des Küfermeisters
Seyffer dem fast erloschenen Feuer zu nahe. Die Kleider
gerieten in Brand und das Kind erlitt so schwere Brand¬
wunden, daß es nach mehrstündigem furchtbaren Leiden
starb.

r. B »« der »bere» Dona«, 9. Okt. Die Donau
ist an zahlreiche» Stellen über die User getreten. Das
Wasser stieg seit2 Tagen ungewöhnlich rasch.

KriedrichShafe», 6. Okt. Die Wiederherstellung
des durch den Boveusee zu legende« Ferusprechkabels be¬
gegnet größeren Schwierigkeiten, als «an anfangs annahm.
Bei der Einklemmung in die Abwiudmaschiue und infolge
dessen verursachten Ruckes ist das Kabel an verschiedenen
Stellen durchlässig, so daß das Wasser in dasselbe eindrivgt.
Mit Rücksicht auf deu Streit in den Berliner Elektrizitäts¬
werken hat man von einem Rücktransport des Kabels nach
Berlin abgesehen und begonueu, das Kabel auf dem Lager¬
platz neben der Schiffswerft auszubifferu. Die Legung des
Kabels dürste voraussichtlich erst im nächsten Frühjahr er¬
folgen, indem der Winter wegen der Stürme und des Nebels
für dieses Geschäft wenig geeignet ist.

W -kdse-, 9. Okt. Der fürstl. Wolfeggsche Oeko-
nomiestadel in Hopfenweiler steht in Flammen.

Äerichtssaal-
Tübinger», 9. Oktbr. Strafkammer. Wegen Dieb¬

stahls im Rückfall und Betrugs wurde der ledige Taglöhuer
Georg Pfrommer von Teinach«eben dem Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre zu 3 Jahren Zucht¬
haus und wegen Mundraubs zu 5 Wochen Haft verurteilt.
— 4 Monate GesäugniS erhielt der Dienstknecht Sottlieb
Treiber von Loffenau, der in ein Bauernhaus in Loffenau
eingestiegeu ist, um zu stehlen, dann aber von dev Bewoh¬
nern, ehe er zu« Ziele kam, ergriffen wurde.

Ul« , 6. Okt. Um der Zahlung von Alimenten ent¬
hoben zu sein, versuchte der Bauer Bühler von Steineukirch
(OA. Geislingen) ein Kind zu töten, indem er zweimal
Strychnin in die Milch schüttete, die für dasselbe bestimmt
war. Wege« versuchten Mordes verurteilte ihn das Schwur¬
gericht zu fünf Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr¬
verlust.

De»tsche« Reich.
Berli », 7. Okt. Ueber das von den Windhuker

Nachrichten gemeldete Burenkomplott drahtet das Gouverne¬
ment, daß die Darstellung stark übertrieben sei. Ein junger
Bur hatte der Pölzet mitgeteilt, daß einige beim Militär-
güterwesen augestellte Ausländer aus der Kapkolouie ver¬
abredet hätten, die Wagen und Provtautkolouuen zu über¬
fallen. das Vieh zu stehlen und sodann mit de« Raube in
der Nähe von Gobabis über die englische Grenze zu gehen.
4 Rädelsführer seien in gerichtliche Untersuchungshaft ge¬
nommen. Von einer geplanten Aufwiegelung der Einge¬
borenen und eine« Handstreich auf Windhuk sei dem Gou-
vernmu ach den bisherigen Anhaltspunkten nichts bekannt
geworrdeu.

r. Pf »rzhei« , 9. Okt. Der hiesige Silberwareu-
fabrikaut Karl Wilh. Stark wurde am Samstag nachmit¬
tag in Durlach im Abort des Lurmberg-Bahuhofs tot aus-
deu ruhenden, dämmerblauen Mafien. — Man stand einen
Augenblick stumm, die Herzen der Menschen schienen die
Feier und Ruhe mitzufühleu, denn es liegt ein Anstand, ich
möchte sagen etu Ausdruck der Tugend, in dem von Men¬
schenhänden noch nicht berührten Antlitze der Natur, dem
sich die Seele beugen muß, als etwas Keuschem und Gött¬
lichem- und doch ist es zuletzt wieder die Seele allein,
die all ihre innere Größe hinaus iu das Gleichnis der
Natur legt.

Die Gemüter der Mädchen, wie sie so dasaßeu in ihrer
Sänfte und wie zwei Engelsbilder aus einem Rahmen
herausschauten, erweiterten sich und hoben sich, und fast
war alle Sorge um zu Hause verlassene Erdengüter von
ihnen abgefalleu— die Blumen ihrer Herzen, die Augen,
schauten glänzend hinaus in die schöne Welt und waren
selbst schöner als sie— auf ihrem schmalen Brettchen mußten
sie jede deu einen Arm um die andere schlingen, und die
Herzen, die sich säst gegenseitig schlagen hörten, hätten sie
gern noch fester aneinander gedrückt, um fie nur zeigen zu
können, die unbegrenzte Fülle von Liebe und Güte, die sie
zn einander hatten.

Der alte Tregor tupfte endlich mit der Hand an dev
Sänftenraud und zeigte rechts hinüber auf eiueu macht¬
vollen, schwarzblau hereingehcndeu Waldrücken, von grauen
Felsenbänderu schräg gestreift, die aber kaum sichtbar waren
iu de« Funkeln und Dämmern der Lust. — „Seht," sagte
er, „das ist daS Ziel unserer Reise, und wir müssen heute
noch fast bis auf zwei Drittel gegen seine Schaetdelinie
hinaus. Der Platz hier hat etwas wunderlich Zutunliches,

gefunden. Der erst 37 Jahre alte Mann war einem Herz¬
schlag erlegen.

« «rl- r»h-, 9. Okt. Ueber den Hergang bei der
Verhaftung und über daS inzwischen erfolgte Geständnis
des Mörders Binkele erfährt die Bad. Presse folgendes:
Als am 5. d. M. der Landjäger sich in den Hof des
Pächters Binkele begab, um Nachforschungen anzustclleu,
erfuhr er durch Zufall, daß sich der älteste Sohn BinkeleS
seit 3 Tagen nicht mehr habe sehen lassen' Der Land¬
jäger wandte sich nun an deu alten Binkele, der ihm Wit¬
teilte, daß sein Sohn im Bett läge. Sofort begab sich der
Landjäger au das Bett, indem der junge Mensch mit Kratz-
wuuden im Gesicht und einer Schnittwunde am Finger lag.
Binkele gab an, er habe eine Rauferei gehabt, die Wunde
am Finger habe er sich beim Abziehen eines Hasen zuge-
zogen. Da dem Landjäger von einer Rauferei nichts be¬
kannt war, führte er deu Verdächtigen in daS Gefängnis
nach Neckarsulm ab. An demselben Tag fand man den mit
Blut getränkten Anzug des Verhafteten im Heu versteckt und
das blutbefleckte Taschentuch. Vor die Staatsanwaltschaft
Mosbach verbracht, leugnete Binkele zunächst, sah sich aber
schließlich zu einem Geständnis genötigt, als ihm seine blut¬
getränkten Sachen vorgehalten wurden. Siebenmal hat
er daS Taschenmesser angesetzt, bis der Hals der
Knoll durchschnitten war. Mißbraucht hat er sein Opfer
nicht; er ist vielmehr nach vollbrachter Tat, jedenfalls aus
Augst, nach Hause geflohen.

N«ch fünfzehnjährige» U»terschlag«»g«» sich
selbst gestellt. Wie aus Osfenburg gemeldet wird, hat
sich der Bürgermeister des badischen Dorfes Kappelrodeck
Hermann Haas der Staatsanwaltschaft mit der Selbst««-
schuldiqung gestellt, daß er als Kassierer des VorschußvereiuS
etwa 30000 Mark unterschlagen und für etwa 60000 Mark
Wechsel gefälscht habe. Die Unterschlagungen habe er fett
etwa 15 Jahre» betrieben.

«öl », 9. Okt. Die Köln. Volksztg. meldet, daß der
Bischof von Metz das über4 lothringische Kirchhöfe ver¬
hängte Interdikt aufgehoben habe.

Lübeck, 7. Okt. Ein tagelang wütender Sturm hatte
iu der Ostsee zahlreiche erhebliche SchiffSuufälle zur Folge.

Hamburg, 9. Okt. Als Gabe der freien Hansastadt
Hamburg für die durch das Erdbeben in Italien Geschädig¬
te» ist dem italienischen Konsul iu Hamburg ein Betrag von
5000 Mark überwiesen worden.

Di- Chal -ra.
Der Weg - er Ch-Iera. Die Krankheit scheint

zwar jetzt zum Stillstand gekommen zu sein und ist tu ein¬
zelnen Gegenden bereits im Erlöschen begriffen aber die
strenge»Maßregeln, die von dev staatlichen wie deu städtische»
Behörden immer noch beschlossen werden, weisen darauf hin,
daß man die Gefahr noch nicht für gänzlich beseitigt hält.
Die Cholera ist diesmal wie immer aus Indien gekommen
wo sie an deu großen MünduvgSviederungen des Indus und
des Ganges endemisch ist; sie wauderte zu Schiff au den
Euphrat und Tigris, gelangte von diesen Flüssen an das
Kaspische Meer und den Kaukasus, ging die Wolga hinauf
io daS Herz Rußlands und kaL von hier nach Deutschland.
Die Cholera hat zu diesem Ziel zwei Wege gewählt, die
man genau verfolgen kann. Sie nahm zunächst den Wasser¬
weg die Weichsel, und daun hat sie sich, ganz modern, der
Eisenbahn bedient. Mau erkennt deutlich zwei Hauptricht-
uugen: die eine geht den Eisenbahnen vou Petersburg und
Moskau entlang, die andere verfolgt die Flüsse von der
Weichsel über die Netze und Warthe bis zur Oder und nach
Berlin. Nach der letzten amtlichen Bekanntmachung beträgt
iu Deutschland die Gesamtzahl der Cholera-Erkrankungen
259, die Zahl der Todesfälle 87. Hoffen wir, daß es ge¬
lingt, den unheimlichen Gast bald ganz von unserem heim¬
ischen Boden zu vertreiben.

Ausland.
Pari - , 9. Oktbr. Der Vorsitzende des Pariser Ge-

meiuderatS, Brousser, erklärte iu einem Interview über die
Möglichkeit einer Annäherung zwischen Deutschland und
Frankreich, einer solchen widersetze sich der Haß der Frau-
und ich wußte, daß er euch gefallen müsse, aber die Sonne
neigt sich der Wand zu und wir müssen weiter."

„Ja, ja," fnhr er fort, als mau die Sänfte wieder
ausgenommen hatte und die andere Seite des WaldhügelS
hiuabgiug— „ja, ja, schöne Jungfrauen, der Wald ist auch
schön, und mich dünkt manchesmal, als sei er noch schöner,
als die schönes Gärten und Felder, welche die Menschen
machen, weil er auch ein Garten ist, aber ein Garten eines
reichen und großen Herrn, der ihn durch tausend Diener
bestellen läßt; in ihm ist gar kein Unkraut, weil der Herr
jedes Kräutlein liebt und schätzt— er braucht auch ein
jedes für seine vielen tausend Gäste, deren manche lecker
sind und ganz besonderes verlangen. — Sehet, da habe ich
draußen— es sind wohl einige Wegestuuden vou hier —
da habe ich auch ein paar Kühe, viele Ziegen, auch Hafer-
und Gerßenfelder— jetzt gehört alles meinem Enkel—
der pflegt— und hegt es - aber wenn ich damals,
vor zwanzig, dreißig Jahren von meinem Hauswesen so des
Sonntags in den Wald heraufgiug iu die Länge und Weite,
immer tiefer, so allerlei sinnend, oft aus das Wild gar
nicht einmal acht habend, so war das ein lieblicherer, au-
mutigerer Tag als die ganze andere Woche, und öfter
wollte es mich bedünkeu, als hätte ich da eine schönere
Vesper gefeiert, als die hinaus in die Nachmittagskirche,
aber auch iu das Schenkhaus gegangen find; denn sehet,
ich habe mir immer« ehr und mehr ein gutes Gewissen
aus dem Walde heimgetragen.

(Fortsetzung folgt.)



zofen gegen die Deutschen. Solange noch jenseits der Grenzen
Soldat» ständen, die bereit seien ihr Vaterland zu Vertei¬
diger und zu vergrößern, würden die Kasernen in Frank¬
reich notwendiges Nebel sein.

Tokio, 8. Ott. Wie daS Marine« ivißerlum mitteilt,
ist der nach Nikolajew bestimmte deutsche Dampfer„Karl"
beschlaauabmt worden.

Montreal, 7. Ott. Nach Viktoria(British Columbia)
zurückgekehrte Schiffe weisen einen sehr großen Fang von
Pelzrobben im Behringsmeer auf._

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Herbstnachrichten.

r Ehlingen , 9. Ott . Im Laufe dieser Woche sind die Obst¬
preise auf dem hiesigen Güterbahnhof tagtäglich gestiegen, so daß
am ^Samstag nachmittag per Zentner noch 8.2V bezahlt wurde.

— Die Weinlese ist nahezu beendet. Quantitativ dürfte dieselbe
einen halben Herbst ergeben und nach Qualität gut ausfallen.
Vieles ist verstellt, doch biS jetzt noch kein fester Preis abgeschlossen.

r . Vom Vorbachtal , 9. Okt. Trotz der ungünstigen Witter¬
ung nimmt die Weinlese ihren raschen Fortgang . Sie fällt hin¬
sichtlich Qualität und Quantität recht befriedigend aus . In Nieder¬
stetten wurden einige Käufe zu 70—72 ^ pro Eimer abgeschlossen.

r . Herrenzimmer « OA. Mergentheim, 9. Okt. Größere Posten
Weinmost wurden am Samstag zu ?2—75 ^ pro Eimer aufgekauft.

Nordheim, 6. Okt. Heute größere Quantikäten verkauft zu
102—124 Vorrat noch ziemlich. Lese beendigt.

Wochenbericht der Zentralvermittlnngsstelle für Obst-
verwertnng in Stnttgart.
AuSgegeben am 7. Oktober.

In dieser Woche gingen bei uns ein:
Angebote in Tafelbirnen frühe und späte Sorten auS Stutt¬

gart , Eislingen.
Nachfrage« in Brennzwetschgen,Wachholderbeeren, Mostäpfeln,

Tafeläpfeln.

Die Vermittlung geschieht kostenlos, Vorschriften und For¬
mulare sind sofort und franko erhältlich.

Stnttgart . Engros -Martt bei der Markthalle am 7. Okteber.
Aepfel 15—18 Birnen 12—25 Nüsse 20—35 Zwetschgen
12—16 ^f, Quitten 14—16 Z, Trauben 20—28 Preise perlrx.
Zufuhr schwach, Verkauf sehr lebhaft.

Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz am 7. Okt. Zufuhr
400 Ztr . Preis 7—7.50

Berlin . Engros -Martt in den Zentralhullen am 6. Oktbr.
Pflaumen 3—6 A Aepfel S—10 Birnen 5—15 Preißel-
beeren 26—30 Zufuhr genügend, Geschäft ziemlich rege._

Auswärtige Todesfälle.
Marie Haß mann  geb . Saier , Horb. — R osi ne RuoS, 72 J .^Aach.

WitteruugSvorhersoge. Mittwoch, de« 11. Ökt.
Langsam aufheiternd, kein wesentlicher Niederschlag, kühl.
Druck und Verlag der G. W. Zatser 'schen  Buchdruckrrei (Emil
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

Oberamtsstadt Nagold. Höeramtsstadt Wagotd.

Die Wiederverpachtuvg der Krämer-Markt,
stäube pro Oktober 1905 bis April 1908 wird am

Mittwoch den 11. Okt. des Is.
von nachmittags 1 Uhr ab

Ort und Stelle mit Beginn in der Vorstadt
vorgeuommen. ausschließlich der Plätze der Geschirrhändler,
Werber«ud Schuhmacher, deren Standorte auder« Tags (Markt¬
tag) von morgens 7V»Uhr an zur Verpachtung kommen. Zusammen¬
kunft dieser Pachtliebhaber beim Rathaus.

Den4. Oktober 1905.
Stadlpflege:

Lenz.

Markt-Anzeige.
Am Kirchweihwontag den 16 . Okt. 1963
findet hier

Vieh -, Schweine - und
Krämermarkt

zahlt werden wird.
Reubulach, den9. Oktober 1905. Gemeinderat.

Nagold.

Markt -Anzeige.
billig -billig

Stundenplan
der gewcrdlichen Fortbildungsschule

(mit Schulzwang).
Den Unterricht haben die folgenden Herren übernommen : Schullehrer Arnold , Real¬

lehrer Bodamer, Schullehrer Hang, Schullehrer Jetter , Schullehrer Klaus, Stadtbaumeister
Lang, Präzeptor Veyhl.

Komme mit einem Posten echt bayerischem Porzellan zum
Markt am 12 Oktober.

— Rokoko -Muster.
Da gibt es Gegenstände vonS au. Da ich das erste Mal

hier bin, bitte ich auf Firma zu achten am Plakat
Porzellan-Verkauf

Otto Hauber.
Oberjettiuge«.

Unterzeichnete verkauft am Kirchweihmoutag 1«. Oktober
nachmittags2 Uhr in ihrem Hause gegen bare Bezahlung:

2 guterhaltene starke Leiterwagen, 1 dto.
kleineren fahrbaren Göpel samt Riemen,
1Dreschmaschine, 1 Holzsägmaschine, 1 eisernen Pflug
und eine Brückenwage,

Vozu Liebhaber eiugeladen werden.
Katharine Wnderknecht Wwe.

bei der Kirche.
Forstamt Nagold.

Besenreis-
Verkauf

zur Selbstaufbereitungaus Staats¬
wald Staufen und Brand am
Donnerstag den 12. Oktober

morgens 8 Uhr
auf der Aorftamtskanzlei.

Der Unterzeichnete bringt am
Donnerstag auf dem Nagolder
Markt schöne

Zucht-
Eber

M« Verkauf.
I Georg Stöffler

ans KnPPingeu.

Nagold.
Freitag früh von 8 Uhr ab

haue2—3 Stück vrima frische junge

Hirsche
aus. Pfund 70 --Z.
Adolf Gropp , Fischhändler.

Gest. Bestellungen nimmt Kauf¬
mann Walz  entgegen.

Hübsch
find Alle, die eine zarte, weiße ÜLiit, rosiges
jugendfrischesInssviiei u. ein llesiekt vd»e
8omw«rspro»ze» und llsotillreinixlieite»
haben, daher gebrauchen Sie nur:
Steckenpferd-Lilienmilchseise

von Bergma «» <L Co ., Radebeul
mit Schutzmarke: Steckenpferd

ö St . 50 -s bei: « .

Tage Klaffe Stunde Gegenstand Lehrer Lokal

In 7 —8 Wuchfükrung Kaug
der Herreu

Lehrer Hang
Id 7 —8 Wechnen Wodame »: Oberlehrer Köbele
Is 8 » Wechnen Wodamer » Köbele

Hs 8 - S Audhfüh »7ung Kaug Lehrer Hang
Hb 7 —S WecHnen Jette »: „ Jetter
m 7 —S Zeichnen Lang oberer Zeicbnensaal
Is 7 —8 Zeichnen Wodcrmer uaterer ZeichueusaalIb 7 —8 „ Kscrus Lehrer HaagSS» Hs 7—8 „ Arnosd oberer Zeichueusaal
Hb 7 —8 Aufsatz Veyht Lehrer Jetter
m 7 —8 Wuchführung Kaug Oberlehrer Köbele
Is 8 —S Zeichnen Wodamer unterer ZeichueusaalIb 8 - S „ Klans Lehrer Haug

II» 8 - S Arnold oberer ZeichueusaalIlb 8 » Aufsatz Aeyhs Lehrer Jetter
III 8 - S Wuchführ -ung Kang Oberlehrer Köbele
Is 7 —8 Aufsatz Kaug Lehrer HaugId 7—8 Aeyhs k, Jetter

IIs 7—8 Wechnen Klnns Oberlehrer Köbele
Is 8 - S Aufsatz Kaug Lehrer Haug—» Id 8 - S „ Werths „ Zetter

SS IIs 8 —S Wechnen Ksans Oberlehrer Köbele
III 7 —S Zeichnen Lang oberer Zeichueusaal

Ib 7 —8 Hlechnen Wodawer Lehrer Jetter
SS IIs 7—8 Aufsatz Kaug „ HaugIlb 7 —8 Zeichnen ArrroLd oberer ZeichueusaalIII 7 —8 Wechnen Ktaus Oberlehrer Köbele

Id 8 - S Wuchführung Wodcrmer Lehrer Jetter
SS IIs 8 - S Aufsatz Kang „ HaugIlb 8 - S Zeichnen Arnold oberer ZeichueusaalIII 8 - S Wechnen Ksans Oberlehrer Köbele
SS» Is 7 - 8 Wechnen Wodame »: Lehrer Jetter

III 7 —8 Aufsatz Kt'autz Oberlehrer Köbele
Ilb 8 - S Buchführung Wodamer Lehrer Jetter
III 8 - S Aufsatz Ktarrß Oberlehrer Köbele
Is 10/12 Zeichnen i Wodamer uatcrer Zeichueusaal
Id " i Ksans Lehrer Haug

SS Ilb -- Arnold ^ oberer Zeichueusaal
III 7 '/-—SV- Lang ! Lehrer Jetter

Im Interesse eines ersprießlichen Schulbetriebs werden die Eltern , Vormünder , die
Lehrherrn und Arbeitgeber ersucht, den Schulbesuch der Schulpflichtigen zu überwachen.

Dev SchuLvovstclnd:
_ Hauser._

!!Brillen»Zwicker!!
empfiehlt
v . ILILxvr, Uhrmacher Nagold.Jedem Steuerpflichtigen

empfehlen wir die soeben erschienene Schrift:
Wie beschwere ich mich mit Erfolg
gege « z« hohe Einkommensteuer?

Eine leicht faßliche Anleitung zur Abfassung von Beschwerden
gegen Steuereinschätzungeu, zugleich auch ein Leitfaden zur An-
fertigung künftiger Steuererklärungen.

Bo« HandelslehrerN. Kliernau » i« Calw.
4V Seiten , Preis 3V Pfg.

Zu beziehen durch die

5.U. NkkHk MWlch.I

Iclhrpkcrn
der K. Württ. Eisenbahner»

mit Anschlüssen
Amtl. Ausgabe in Taschen-Fornmt.
Winterdienst 19V5/V6.

Llreis 20
Vorrätig in der

G. W . Zaiser'scheu
Buchhandlung.
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Nagold . ! Nagold.

"/ »> t

in bekannter Güte , ferner Holzhahue « mir
Korkeinlage und Holzzylinder

: bezw. bleifreiem Zinnzhlinder:
(sebr empfehlenswert ) ,

in jeder Größe und bester Qualität , auch Hahns » mit Schlüssel
stad stets zu haben bei

vl'Sllk»' kulskunsl.
Zs» . Wiederverkäufe »! bei hohem Nabatt gesucht.

Nagold.

Zur Mostbereitung
empfehlen verschiedene Sorten

Rosinenn. Korinthen
Per Zentner von Mk . 12 — an

namentlich sehr schöne gelbe Korinthen
zur Vermischung mit Obst b- so « derS geeignet

per Ztr . Mk . 14 —

OL » rL8lL » I»
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» Wildberg. G

! tzesl- l>ft; -Verlezi»ill. !
8 Meiner werten Kundschaft von hier und Umgebung teile8
d ich hiedurch mit, daß ich den seit Jahren aufzder„Rose" betriebenen

« Mehlverkanf »
d vov h-ute ab auf der „Untern Mühle " hier in seitheriger 8
M Weise weitersühre und eS auch fernerhin stets mein eifrigstes Be - V
D streben sein wird , meine geschätzte« Kunden mit nur guter Ware D
W zu bedienen . Das in der bekannten Bisfinger Kunstmühle ^

hergestellte Mehl habe ich stets auf Lager . Z

Den 10 . Okt . 1905 . ^

/ « /e . Ile// . . G
r

„Da stilllvu dvi uns"
Erzählungen aus dem Schwarzwald von Auguste Snpper.

Preis drosch , 2 .20 , gebd. 3 .— .

Zu haben in der .

MrEGiriss « ! » -

« » « 88 « r
zu samt !. Maschine » vorrätig»
empfiehlt billigst

Nagold.

Frische Eier»
Zwiebel»

«nd Knoblauch
empfiehlt

Joh . Helber.
Nagold.ü rr

in Silber , versilbert und Brttannia
empfiehlt in größter Auswahl

ll i' . iHintlit i' . Uhrmacher.

Nagold.

LlhcWk
zum Siede » und Brate«

trcffm Donnerstag und Samstag
in prima frischer Ware ein
und find Vau Donnerstag früh
7 */ , Uhr ab zu haben

A . Gropp , Fischhandlung,
Wohnung bk, Kaufmann CH. Walz.

Nagold.

lve^rseuensE

kein Drücken , kein Wundwerden,
für alle vorkommeuden Fälle

empfiehlt
Gg . Hartmann,

Sattter und Tapezier.
Einen gut erhaltenen

Sofa
billigst bei Obigem.

Wo k
kauft mau das billigste Brenn¬
eisen ? Nirgends billiger als am
Nagolder Jahrmarkt bei

I . Iaßnachhaus Reutlingen.
Der Stand befindet sich vor öem

Hause des Hrn . Kaufmann Hetiler .'

Wildberg.

Danksagung.
. Meiner werten Kundschaft von hier und Umgebung , insbesondere

meinen werten Stammgästen sage ich meinen verbindlichste » Dank für
das mir in den 4 '/- Jahren meines Wirtschastsbetriebs geschenkte Wohl¬
wollen.

_ Ehr . Wrö sarnte und Amu.
^ st Auch Heuer fehlte wieder überall das Obst und sind

^ !̂ 4444 4̂ . dxx Konsumenten auf Herstellung von Kunstmost an¬
gewiesen . Ein vorzüglicher , absolut gesunder derartiger Haustrunk kann nun von-
jedermann auf die einfachste Weise und zu dem billigen Preise von ca . 7 per
Liter hergestellt werden mit

tiilm MM « LiWtiMtsMtLiiM ink!xtMf»m
in bei » vir . » rrrrs « .

m kr . KiiMtzr , vdmLedsk ill ^
DE empfiehlt sein großes Lager bei billigsten Preisen in

"" Lsselullreil uni>iieguktoreil
halb und viertel schlagend M

M in Eichen - und Nußbaumkasten M

Kill!!«,!!-, Md - 1.
in verschiedene» Ausführungen

ikasvdslmdrvll
in Gold -, Silber -, Nickel- u . Stahlgehäusen!

für Damen und Herren
mit nur guten Werken.

Herren- u. bamenukrketten
in verschtedeueu Ausführungen

uud Metallen.

werden prvmptu.NltterGarantieauSgesührt.
W

Mein Lager in
Nagold.

Guß- «u- Blech-
Emailware«

bringe zu billigen Preisen irr empfehlende Erinnerung.

L » p1er8vI »» »i « Ä.

Nagold.

Brückenwage»
jeder Tragkraft

empfiehl billigst

MW IkN'L.
Am Markttag siui- schöne

Ml -7 f
zu haben vor dem Waldhorn in
Nagold.

Ein junger

Schlosser
findet Stellung in der

Schraubenfabrik Talmühle.
Rohrdors.

Milch
gesucht. Wegen Verheiratung meiner
jetzigen Stallmagd suche ein williges
Mädchen

Ochsenwirt Seeger.
Ein jüngeres sottbes

Ma- chen
wird bi - Martini gesucht

Auskunft erteilt die Expedition.

!Verlobungsringe!
in 14 und 8 Karat Gold in allen
Preislagen empfiehlt in großer Aus¬
wahl G . Kläger , Uhrmacher.

Arnchtpreise:
Altenstetg , 7 . Okt . 1905.

Neuer Dinkel . . - 8 60 - -
Haber . 8 60 8 18 7 —
«erste . io - 8 60  8 50
Roggen . . . . - 8 76 -

MlkilllMD-.MMMlS
der Stadt Wildberg:

Geburten : 3 . Sept . 1 Sohn des Friedr.
Schechinger , Taglöhners.

5 . Sept . 1 Sohn des Fritz Kreis,
Maschinisten.

9 . Sept . 1 Sohn des Georg Ohn-
gemach , Drechslers.

Todesfälle : 1 . Sept . 1 totgeb . Knabe des
Jakob Kugel , Schreiners.

4 . Sept . 1 Kind des Friedrich Sche¬
chinger , Tagl.

10 . Sept . Antonie Baumeister , led.
Schneiderin.

13 . Sept . Joh . Gg . Calmbach , alt
Löwenwirt.

13 . Sept . Christian Jakob , Steinhauer.
14 . Sept . 2 Kinder des Friedrich

Baullinger , Brauknechts.
15 . Sept . Kath . Warther , led . Nähterin.
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